
Montag
den 14. November. J

7 MJ m

Werſeburger Kreis -Vlakt.
(Tageblatt.)

Vierundfunfzigſter
Jahrgang.

a

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Auenahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Ortsbehörden veranlaſſe ich, mir binnen 8 Tagen alle diejenigen Neubauten oder Gebäude des Orts nahmhaft zu machen, welche in

dieſem Jahre entweder neu errichtet oder umgebaut, dabei aber noch nicht verſichert ſind, reſp. deren Verſicherung bei der Land Feuer Societät
beantragt wird.

Jn der betr. Nachweiſung ſind die Gehöfte, in denen eine Taxation behufs Verſicherung ſolcher Gebände erfolgen ſoll, nach der Reihenfolge
der Kataſter- Nummern einzutragen.

Merſeburg den 10. November 1881.
Der Einreichung von Vacat Anzeigen bedarf es nicht.

Der Kreis-Feuer-Societäts-Director.
v. Helldorff.

Wochenſchau.
Die ungewöhnlich große Zahl der hundert

Reichstags- Stichwahlen hat in vergan-
gener Woche in den betheiligten Kreiſen hitzige
Kämpfe erweckt. Der Ausfall dieſer Wahlen
wird aber auch ganz beſonders dadurch wichtig,
daß der einen oder der anderen Partei durch
eine verhältnißmäßig größere Anzahl von Wahl-
ſiegen leicht die abſolute Majorität im Reichs-
tage ſelbſt zufallen kann. Soweit das Reſultat
der Stichwahlen bis jetzt bekannt, ſind ſie haupt-
ſächlich zu Gunſten der Liberalen und der So-
zialdemokraten ausgefallen, welche letzteren im
erſten Wahlgange keinen einzigen ihrer Candi-
daten durchbrachten. Jhren bedeutendſten Sieg
haben ſie in Breslau erfochten, wo ſie außer
dem von ihnen ſchon früher behaupteten Sitz
noch den zweiten hinzugewonnen haben, ſo daß
die zweite Stadt Preußens alſo nur durch So-
zialdemokraten im Reichstage vertreten iſt. Als
Folge des Ausfalls der Wahlen hat ſich das
Gerücht von der vorausſichtlichen Demiſſion
des Reichskanzlers verbreitet. Fürſt Bis-
marck ſoll ſich bitter über die ihm allſeitig an-

geblich entgegengebrachte Feindſchaft beſchwert
haben, und deshalb zu dem Entſchluſſe gekommen
ſein, dem Kaiſer einen Nachfolger zu empfehlen,
der, geſtützt auf das Centrum und die Conſer-
vativen, gegen die Liberalen Front machen könne.
Zunächſt bezweifeln wir, daß der Kanzler wirk-
lich dieſe Aeußerung gethan hat, und hoffen, daß
es trotz aller dieſer momentan herrſchenden Zer-
würfniſſe doch gelingen wird, im Reichstage ein
ruhiges Einvernehmen zwiſchen Regierung und
Volksvertretung herbeizuführen. Wie eine Cen-
trumsmajorität im Reichstage aber regieren
dürfte, wenn es der Partei gelingt, dies Ziel zu
erreichen, das zeigen deutlich die Angriffe, welche
von der in ihrer Majorität ultramontanen bai-
riſchen Kammer gegen das gemäßigte Miniſterium
v. Lutz, das ſich nicht zum Spielzeug der rö-
miſchen Kleriſei hergeben will, ein geleitet ſind,
und welche den Zweck haben, dies Miniſterium
unter allen Umſtänden zu ſtürzen. König Ludwig
hat den herrſchſüchtigen Herren in ſeiner Kammer
aber bereits einmal den Weg gewieſen, und er
wird vorausſichtlich auch diesmal feſt bleiben,
wo es gilt, ein Miniſterium zu erhalten, welches
ſich Duldung aller Religionen zum Prinzip ge-

macht hat, und nicht die eine auf Koſten der
anderen bevorzugen will. Dies Prinzip hat
auch der Reichskanzler in der Judenfrage
kürzlich verfochten, indem er energiſch jede Schmä-
lerung irgendwelcher Klaſſe von Staatsbürgern
zurückwies. Vom kaiſerlichen Hofe iſt
nichts beſonders Erwähnungswerthes zu ver-
melden, und aus den übrigen Fürſtenhäuſern
Deutſchlands nur, daß die Königin von Sachſen
und der Großherzog von Baden, letzterer an-
ſcheinend ziemlich bedenklich, erkrankt ſind. Jn
Frankreich iſt endlich in der Deputirtenkammer
die längſt erwartete Jnterpellation des Mini-
ſteriums Ferry in der tuneſiſchen Angelegenheit
erfolgt, ohne aber ſonderlichen Effect zu machen.
Wenn auch die Heißſporne von der äußerſten
Linken Alles daran ſetzten, um das Miniſterium
in Anklagezuſtand zu verſetzen, ſo glich doch die
ganze Angelegenheit mehr einer Komödie. Die
Bildung des „großen“ Miniſteriums, wie es die
Anhänger Gambettas nennen, iſt nun tagtäglich
entgegenzuſehen. Aus den afrikaniſchen Be-
ſitzungen der Republik iſt wenig Bemerkenswerthes,
außer dem Umſtande, daß der Gouverneur von
Algerien, Albert Grevy, ſein Amt niedergelegt

Am KHrabe der Mutter.
Erzählung

von

Paul Böttcher.
(Fortſetzung.)

Nachdem Meinhardt ſich von dem faſt ver-
nichtenden Eindruck ſeiner Worte überzeugt hatte,
fuhr er fort:

Jn dieſem Dokument nun iſt ihr Name,
wie ich erſehe, äußerſt kompromittirt und wenn
daſſelbe nach Mittheilungen meines Anwaltes
auch keinen Rechtsanſpruch gewährt, ſo dürfte es
doch dem Staatsanwalt eine willkommene Beute
zur Einleitung einer Unterſuchung ſein. Mein
Anwalt hat mir das Alles unter der Aufgabe
ſtrengſter Diskretion mitgetheilt, weil er ſich mir
durch unſere langjährige Geſchäftsverbindung
verpflichtet glaubt. Er hat mir eine Abſchrift,
nicht das Dokument ſelbſt überſandt und mir
geſchrieben, was ich darin zu thun gedenke. Jm
Vertrauen geſprochen, Herr Wernheim, mein
Advokat iſt viel in Geldverlegenheiten und meine
Börſe hat ihm ſchon oft aushelfen müſſen. Auch
diesmal hat er mit ſeiner Mittheilung ein An-
lehen verbunden, das ich ihm als Geſchenk zu
machen gewillt bin, falls das Schriftſtück für Sie
von Jntereſſe iſt. Jch halte zwar die ganzen
darin enthaltenen Mittheilungen nur für einen
Racheakt und für eine arge Verläumdung, möchte
aber doch nicht gern, daß Sie auf dieſe Art
öffentlich kompromittirt werden, denn wenn unſere
gegenſeitigen geſchäftlichen Arrangements wirklich
zu Stande kommen, ſo kann uns dies bei der

öffentlichen Meinung leicht in ein ſchiefes Licht
ſtellen.

Meinhardt, der bisher Aſſocié eines Bank-
geſchäfts geweſen, hatte ſeine ſehr bedeutende
Kapitaleinlage aus übermäßiger Verſchwendungs-
ſucht bald verbraucht, und da ſein Name in der
Geſellſchaftsfirma noch nicht gelöſcht war, ſo
hatte er dieſen Umſtand benutzt und mit dem
ſehr geringen Reſt ſeines Vermögens während
der Badeſaiſon eine Bankfiliale eröffnet, und
die dort vorkommenden Geſchäfte durch das
Bankhaus, dem er bisher angehörte, vermitteln
laſſen. Er hatte darauf ſeinen Plan gebaut,
Wernheim, der ihn immer noch für ſehr reich
hielt, zu bewegen, ſich mit ihm zu aſſociiren, wo
gegen Meinhardt von ſeiner bisherigen Geſchäfts-
verbindung zurücktreten wolle. Er hatte zu die-
ſem Zweck verſchiedene Urkunden und einen Ver-
mögensausweis gefälſcht, die er Wernheim be-
hufs Erreichung ſeines Zweckes vorgelegt hatte
und ſomit ſich deſſelben Mittels bedient, deſſen
ſich einſt Wernheim bedient hatte.

Letzterer war auch gar nicht abgeneigt, auf
Meinhardts Vorſchlag einzugehen, nur konnte
er ſich nicht ſo ſchnell entſchließen. Der günſtige
Umſtand aber, daß Meinhardt durch Lina in
den Beſitz des Dokuments gelangt war, mußte
Wernheim dieſem mit Gewalt in die Arme trei-
ben. Wernheim hatte auch bereits ſeinem Gut,
als er in's Bad reiſte, Lebewohl geſagt; denn
die unaufhörlichen Wiederwärtigkeiten, welche
ihm dort begegnet, hatten ihm daſſelbe gründlich
verleidet. Er hatte alles ihm Werthvolle vor
der Badereiſe fortſchaffen laſſen und nun ſtand

das Gut bereits durch einen dieſes Geſchäft be-
ſorgenden Notar zum Verkauf ausgeſchrieben.

Die beiden Männer waren eben an einem
ſchattigen, ziemlich verſteckt liegenden Platz des
Parkes angelangt, und hier zog Meinhardt das
verhängnißvolle Schriftſtück aus der Taſche,
welches er ſelbſt abgeſchrieben hatte, und über-
reichte es Wernheim.

„Leſen Sie ſelbſt, Herr Wernheim, hier iſt
die Abſchrift des Dokumentes und hier das Be
gleitſchreiben meines Anwaltes und dann theilen
Sie mir ihre Anſicht und Jhren Rath für das
weitere Verhalten gütigſt mit, für mein Ent-
gegenkommen und meine Hülfe haben Sie mein
Ehrenwort.

Wernheim nahm das Schreiben entgegen
und durchflog in fieberhafter Haſt deſſen Jnhalt.
Was er geahnt, beſtätigte ſich: es waren die
letzten Worte des alten Brandt an ſeinen Sohn.

Meinhardt beobachtete während dieſer Zeit
ſein Opfer genau und er konnte aus deſſen Miene-
ſpiel ſeinen Sieg herausleſen. Er konnte die
teufliſche Freude für ſein faſt gelungenes Werk
kaum verbergen und er ſagte für ſich: „Warte
Alter, um was Du früher Andere betrogen, um
das betrüge ich Dich jetzt auch! Du ſollſt mit
gleicher Elle gemeſſen werden, mit der Du ge-
meſſen haſt!“

Als Wernheim geendet, blickte er auf, vor
ihm ſtand Meinhardt, der durch das Leſen des
Schriftſtücks nun ebenfalls ein Mitwiſſer jenes
Geheimniſſes geworden war. Hier galt es, bei
dieſem die Ueberzeugung von ſeiner Schuld zu
entkräften und in ſehr heftigem Tone ſagte er:



hat, zu vermelden, und beſonders ſchweigt ſich
der Telegraph über große Kriegsthaten in Tunis
ganz aus. England beſchäftigt ſich immer e
mit den iriſchen Wirren und verſucht, dur
Strenge zu erreichen, was ihm durch Güte nicht
gelingen wollte. Man ſprach ferner davon, daß
der greiſe Gladſtone ſein Amt als Premier nie-
derzulegen beabſichtige, doch iſt die Beſtätigung
dieſes Gerüchtes ausgeblieben, und es iſt unter
den engliſchen Staatsmännern wohl Niemand
vorhanden, der das ſchwierige Amt vor definitiver
Erledigung der iriſchen Frage übernehmen möchte.

Ein ſenſationelles Ereigniß gab es
in Wien. Der Leiter des Auswärtigen Amtes,
Kallay, ſollte, wie die Wiener Zeitungen eines
Tages berichteten, in dem Ausſchuß der unga-
riſchen Delegatiön Aeußerungen gethan haben,
welche nicht nur zu ſeinen früheren friedlichen
Ausſprüchen in diametralem Widerſpruche ſtehen,
ſondern beſonders die Stellung Oeſterreichs zu
Italien in ein höchſt zweifelhaftes Licht ſtellen
und dieſen letzteren Staat ſtark verdächtigen.
Natürlich war die Aufregung groß, aber da ſich
Herr v. Kallay bemühte, zu beweiſen, daß die
Berichte in den Zeitungen unrichtig ſeien und
auch offen eine dahin lautende Erklärung abgab,
wird hoffentlich das europäiſche Gleichgewicht
nicht weiter geſtört werden. Frappirt haben
allerdings die merkwürdig übereinſtimmenden
Zeitungsberichte ſehr, und man vermuthet wohl
nicht mit Unrecht, daß irgend ein Gegner Kallays
dieſem einen diplomatiſchen Liebesdienſt erwieſen
hat. Aus den übrigen europäiſchen Staaten iſt
nichts von Wichtigkeit zu vermelden, man müßte
denn die Nachricht, daß Fürſt Milan wieder
ernſtlich daran denkt, ſich zum König aller Ser-
ben zu machen, als ſenſationell auffaſſen, und
das iſt ſie doch wohl kaum mehr.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin 12. Novbr. Se. Majeſtät der

Kaiſer befindet ſich nach einer ſehr gut ver
brachten Nacht heute wieder vollkommen wohl,
nahm im Laufe des Vormittags die Vorträge
entgegen und arbeitete dann von Nachmittags
12 Uhr ab in gewohnter Weiſe mit dem Chef
des Militär Kabinets General Lieutenant von
Albedyll. Seine regelmäßigen Spazierfahrten
hat Seine Majeſtät der Kaiſer jedoch, der un-
günſtigen Witterung wegen, heute noch uicht
wieder aufnehmen können.

Kiel, 12. Novbr. Der Kronprinz und die
Kronprinzeſſin von Schweden trafen mit dem
däniſchen Poſtdampfer heute Morgen hier ein
und ſetzten mit dem erſten Morgenzuge die Reiſe
nach Baden-Baden fort.

Springe bei Hannover, 12. November.
Der Kronprinz gab in Folge der Nachrichten
über den Großherzog von Baden die Jagd auf
und reiſte nach BadenBaden.

Baden Baden 12. Novbr. Der Groß-
herzog hat eine ſchlechte Nacht verbracht. Es
traten bedenkliche Herzſchwäche und Störung
der Reſpiration ein. Erſt gegen Morgen
waren die gefährlichſten Symptome beſeitigt.
Puls und Athmung heben ſich wieder. Das
Fieber iſt unverändert.

Baden Baden 13. Novbr. Ueber das
Befinden des Großherzogs wird berichtet: Die
letzte Nacht verlief günſtiger es ſtellte ſich ein
längerer, namentlich gegen Morgen hin er-
quickender Schlaf ein. Die Temperatur ſtieg
nicht über 38,7 Grad, der Puls iſt kräftiger bei
mäßiger Frequenz, das Bewußtſein iſt klar. Am
Morgen trat ein wohlthuender Schweiß ein.
Das geſammte Befinden macht einen befriedigenden
Eindruck. Der Kronprinz, ſowie der Kron-
prinz und die Kronprinzeſſin von Schweden ſind
heute Nacht hier eingetroffen.

Berlin 12. November. Fürſt Bismarck
iſt heute Abend hier eingetroffen.

Bremen, 12. Novbr. Der Navigations-
lehrer Rathke in Perow berichtet unterm 11. d.
Von der deutſchen Tjalk „Hilke Katt“, Kapitän
de Vries, welche, mit Stückgütern von Bremen
nach Danzig beſtimmt, auf Darſerot geſtrandet
war, ſind heute 3 Perſonen durch das Rettungs-
boot „Graf Behr-Negendank“ der Station Perow
gerettet worden. Starke Weſtbriſe mit Nebel.
Das Boot war 5 Stunden unterwegs.

Hamburg, 12. November. Am Bäcker
breitengang fand heute früh eine Gasexploſion
ſtatt, welche den Einſturz eines Hauſes verur-
ſachte und viele Nebenhäuſer ſtark beſchädigte.
Von den Bewohnern und den in dem Laden
anweſenden Käufern ſind bis jetzt drei todt und
ſechs als ſchwer verletzt ermittelt worden. Die
Feuerwehr iſt mit der Wegräumung der Trümmer
beſchäftigt.

Wünchen 12. Novbr. Die Kammer der
Reichsräthe hat den Militäretat nach den Be-
ſchlüſſen der Abgeordnetenkammer einſtimmig an-
genommen. Der Luthardt'ſche Antrag betreffend
die Aufhebung der Simultanſchulen wurde dem
dritten Ausſchuſſe zur Vorberathung überwieſen

Wien, 15. Novbr. Die amtliche Wiener
Zeitung veröffentlicht die Ernennung Adolf
Wilbrands zum Direktor des Hofburg- Theaters.

Paris, 11. Novbr., Abends. Vom Kriegs-
miniſter Farre wurde der Kammer eine Supple-
mentar-Kreditforderung von 28 Millionen für
die Expedition nach Tunis und in den Süden
von Oran vorgelegt.

BParis, 12. Novbr. Gutem Vernehmen
nach hat Gambetta geſtern nur mit Freycinet,
Léon Say und AllainTargé verhandelt. Gam-
betta beabſichtigt nicht die Zuſammenſetzung des
Kabinets zu beſchleunigen, um daſſelbe möglichſt
homogen und widerſtandsfähig zu bilden. Die ge-
machten Eröffnungen beziehen ſich hinſichtlich

Freycinet's auf die Uebernahme der Leitung der
äußeren Angelegenheiten, hinſichtlich Leon Say's
auf die Uebernahme des Finanzminiſteriums.
Bezüglich Allain-Targé's ſteht über die Wahl
des Portefeuilles noch nichts feſt. Der Verbleib
Ferry's im Kabinets iſt noch in suspenso. Das
Journal officiell wird demnach wahrſcheinlich
nicht vor Montag die Publikation der Ernenn-
ungen enthalten.

Paris 13. November. Das Miniſterium
iſt noch nicht gebildet. Die unerwarteten Schwierig-
keiten, auf welche Gambetta geſtoßen, werden für
ihn nicht günſtig ausgelegt, obgleich das Publi-
kum eher neugierig als beunruhigt iſt. Der
Abſchluß der Verhandlungen wird wahrſcheinlich
heute erfolgen. Jn Betreff der neuen Miniſter
poſten ſieht man einiger Ueberraſchungen ent-
gegen, die Weigerung Ferry's und Say's, in dasneue Miniſterium einzutreten, ſcheint ſich zu be

ſtätigen. Die Uebernahme des Auswärtigen
Amtes durch Freycinet darf als geſichert betrachtet
werden.

Bukareſt, 12. November. Das Amtsblatt
veröffentlicht heute eine Verordnung bezüglich
der Aufenthaltskarten Jeder Fremde, er möge
Reiſender ſein, oder in Rumänien wohnen, muß
eine Aufenthaltskarte nehmen, welche nur die
Bezirks- und PolizeiPräfekten ausſtellen dürfen.
Jeder Reiſende muß ſich innerhalb 24 Stunden
nach ſeiner Ankunft der Präfektur vorſtellen,
Reiſende, deren Aufenthalt weniger als 30 Tage
beträgt, müſſen ihren Platz viſiren laſſen. Nach
Ablauf von 30 Tagen werden Fremde ohne
Aufenthaltskarte als ohne Reiſedokument betroffen
angeſehen und verfallen den bezüglichen polizei-
lichen Maßregeln, dürfen jedoch von dem Präfekten
nicht aus dem Lande ausgewieſen, ſondern müſſen
von dieſen dem Miniſter des Jnnern gemeldet
werden, welcher die Entſcheidung trifft.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt

geruht, dem Regierungs- Präſidenten v. Dieſt
zu Merſeburg die Erlaubniß zur Anlegung des
ihm verliehenen Komthurkreuzes erſter Klaſſe des
Herzoglich ſachſenerneſtiniſchen HausOrdens und
dem Gewerberath Neubert zu Merſeburg die
Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen
Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich ſachſen
erneſtiſchen HausOrdens zu ertheilen.

Halle. Jn der Schwurgerichtsverhandlung
vom 10. d. Mts. wurde die verehelichte Schuh-
macher Schmidt Friederike geb. Roeſe von Hett-
ſtedt wegen eines am 3. Mai 1881 vor der
Strafkammer des Kgl. Amtsgerichts zu Eisleben
geleiſteten wiſſentlich falſchen Zeugniſſes, das ſie
mit einem Eide bekräftigt hatte, zu 3 Jahren
Zuchthaus und Ehrenverluſt auf 5 Jahre ver-
urtheilt, während die deſſelben Verbrechens mit

„Das iſt eine elende Machination, die nur er-
ſonnen wurde, weil ich dem jungen Brandt meine
Tochter verſagt habe!“ und mit verächtlicher Ge-
berde ſetzte er hinzu: „Laſſen Sie ihn klagen,
dieſes Lügengewebe wird ihm wenig nützen!“

„Jhnen jedoch ſehr viel ſchaden!““ ſetzte
Meinhardt nachdrücklich hinzu. „Dem Ver-
läumder thut es nichts, man weiß ja nicht, daß
er das Schriftſtück ſelbſt verfaßt haben kann;
der Staatsanwalt leitet einfach auf Grund die-
ſes Dokumentes eine Unterſuchung ein, es erfolgt
eine mit Freiſprechung endende Gerichtsverhand-
lung und das Urtheil der öffentlichen Meinung!
lautet: Etwas muß doch an der Sache ſein.
Befände ich mich in Jhrer Lage, ich würde ent-
ſchieden dieſe Kataſtrophe zu vermeiden ſuchen.
Sie haben es in der Hand, Herr Wernheim,
dieſen Fatalitäten vorzubeugen; auch dürfen Sie
nicht vergeſſen, daß Sie Jhrer Braut und Tochter
Rückſichten ſchuldig ſind,

„Ja, ja“, ſagte Wernheim niedergeſchlagen,
„Sie haben Recht, etwas muß geſchehen, das
ſehe ich ein doch wie und um weichen Preis
kann ich in den Beſitz des Dokumentes gelangen

„Das überlaſſen Sie mir, Herr Wernheim,
mir genügt es vollkommen, daß ſie die Sache
aus der Welt geſchafft haben wollen und ich
werde bemüht ſein, Alles zu Jhrer Zuſriedenheit
zu regeln.“

„Und knüpfen ſich für mich keine Bedin-
gungen an die Herausgabe jenes Dokumentes

„Nicht im mindeſten, da mein Anwalt, weil
er ſie nicht kennt, nur mit mir unterhandeln
wird, dieſer alſo die Bedingungen an mich zu

ſtellen hat. Sollten Sie ſich jedoch mir gegen-
über durchaus verpflichtet fühlen, ſo wage ich es,
Sie noch einmal zu bitten, ſich mit mir zu
aſſociiren. Das Verhältniß mit meinen vorigen
Geſellſchaftern, welches mir höchſt widerwärtig
zu werden begann, iſt ſo ziemlich gelöſt; jedoch
komme ich jetzt einigermaßen in Verlegenheit, da
ich mit dem mir zu Gebote ſtehenden Kapital
ein gleiches Geſchäft nicht fortbetreiben kann,
und ein Geſchäft anderer Art, da ich mit an-
deren Branchen nicht beſonders vertraut bin,
nicht betreiben mag. Bei den mir zu Gebote
ſtehenden Mitteln und in Berückſichtigung meiner
ausgedehnten, nicht erſt zu ſchaffenden geſchäft
lichen Verbindungen kann es zwar nicht fehlen,
wieder einen Theilhaber zu bekommen, jedoch
kommt hierbei auch ſehr die Perſonalfrage in
Betracht und ich muß fürchten, daß ſich mit
einem mir fremden Geſellſchafter alle die Wider
wärtigkeiten wiederholen, die ich ſchon einmal
durchgemacht habe. Bei uns wäre das etwas
anderes, Herr Wernheim: Wir kennen uns ſeit
langer Zeit und würden deshalb auch ſehr gut
neben einander auskommen. Jch bitte Sie,
ſchlagen Sie ein, Herr Wernheim! mein Geſchäft
iſt gut und rentabel und wenn Sie meiner Bitte
Folge geben, ſo haben Sie ſpäteſtens acht Tage
nach unſerer Aſſociirung das Original des Do-
kuments in Händen!“

Wernheim ſchlug in die ihm dargereichte
Rechte und ſagte: „Nun gut, mein lieber Mein-
hardt, ich bin einverſtanden, doch müſſen Sie ſich
gedulden, bis das Gut verkauft iſt, denn in dem

mögens und mein Baarvorrath reicht nicht hin,
um Jhre Forderung zu decken.“

„Laſſen Sie uns lieber nicht länger zögern,
Herr Wernheim, Jhnen könnte der Entſchluß
vielleicht morgen wieder leid werden. Wir treffen
einfach noch heute unſere ſchriftlichen Verein-
barungen bei einem hieſigen Advokaten und die
Sache iſt abgemacht. Das Gut kommt ja ohne-
dies ſchon übermorgen zum Verkauf und wir
können das Geſchäft bereits hier auf gemein-
ſchaftliche Rechnung fortführen. Später ſiedeln
wir, wie ich ſchon bei meinem erſtmaligen Vor
ſchlag erwähnte, nach Kiel über.“

„Sie ſcheinen einen Beweis meines Ver-
trauens zu verlangen und ich werde Jhnen den-
ſelben noch heute Nachmittag liefern. Alſo nach
der Mittagtafel ſtehe ich Jhnen zu Dienſten.“

„Jch danke Jhnen, Herr Wernheim“, ſagte
Meinhardt, „und für die zufriedenſtellende Er-
ledigung der vorhin erwähnten Privatſache will
ich Sorge tragen, dafür haben ſie mein Ehren-
wort“.

Der Pakt war geſchloſſen und durch Hände-
druck beſiegelt. Wernheim hatte ſich richtig in
die ihm geſtellte Falle fangen laſſen. Er ſollte
erſt zu der Erkenntniß kommen, als er voll
ſtändig ruinirt war.

Am Abend deſſelben Tages trafen ſich Lina
und Meinhard ebenfalls im Parke und zwar an
demſelben Ort, wo vormittags Meinhardt und
Wernhein zuſammengetroffen waren.

„Jſt Alles geordnet fragte Lina nach vor
angegangener zärtlicher Begrüßung. „Wie iſt's

ſelben ſteckt der Hauptbeſtandtheil meines Ver- abgelaufen (Fortſetzungfolgt.)
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angeklagte Bergmann Meyer, Pauline geb. Koch
von Hettſtedt, die außerdem noch der unternom-
menen Verleitung zum Meineide angeklagt war,
nachdem dieſer zweite Theil der Anklage von
der Staatsanwaltſchaft nach Vernehmung der
Zeugen fallen gelaſſen worden, freigeſprochen
wurde. Auch die verehelichte Bäckermeiſter
Rumpf, Thereſe geb. Klemm von Brehna, die
angeklagt war am 16. Feb. 1881 vor dem Kgl.
Amtsgericht zu Delitzſch wiſſentlich ein falſches
Zeugniß mit einem Eide dadurch bekräftigt zu
haben, daß ſie die unwahre Thatſache, der
Arbeiter Auguſt Teubert zu Wormsleben habe
ein im October 1879 ihrem Ehemanne gegebenes
Darlehn von 130 Mk. von dieſem im Monat
Juli oder Auguſt 1880 nebſt 4 Mk. Zinſen in
deſſen Wohnung zu Brehna zurückbezahlt erhalten,
mit dem Zeugeneide beſchworen habe, wurde am
11. für ſchuldig befunden und zu 2 Jahren
Zuchthaus und 2 Jahre Ehcenverluſt verurtheilt
und dauernd für unfähig erklärt, als Zeuge e.
vernommen zu werden.

Leipzig. Am 6. d. Mts. Abends wurden
drei Schneidergeſellen, ein Zigarrenmacher, ein
Buchdrucker, ein Buchbinder, ein Schuhmacher,
ein Handelsmann, ein Böttcher, ein Tiſchler und
ein Handarbeiter bei der Verbreitung eines
Wahlaufrufes für Bebel, welcher falſche Angaben
über den Drucker und Verleger enthielt, betrof-
fen und vorläufig in Haft genommen.

Oſterfeld, 9. Nov. Am Sonntag entfloh
aus hieſigem Gerichtsgefängniß der vielfach ſchon
vorbeſtrafte und wegen verſchiedener Diebſtähle
wieder inhaftirte Arbeiter Fiſcher von hier. Am
Montag ſtellte ſich derſelbe jedoch freiwillig wie
der ein und iſt am ſelben Tage noch nach Naum-
burg abgefürt worden.

Der Dachdeckergeſelle Heinrich Karl
Siebenhühner zu Eisleben der am 13. Auguſt
d. J. Abends das Dienſtmädchen Thereſe Meyer,
mit der er ein Liebesverhältniß unterhielt, das
jene aufgehoben wiſſen wollte durch mehrere auf
ſie abgegebene Revolverſchüſſe in der rechten
Rückenſeite verwundete und ſich demnächſt ſelbſt
durch einen Schuß in die Bruſt das Leben nehmen
wollte, war angeklagt, den Entſchluß, die p. Meyer
vorſätzlich und mit Ueberlegung zu tödten, durch
Handlungen, welche einen Anfang der Ausführung
dieſes Verbrechens enthalten, bethätigt zu haben.
Der Angeklagte war der That geſtändig und
ſeine Zurechnungsfähigkeit bei Ausführung der
That war außer Zweiſel geſtellt. Die Verwun-
dung der p. Meyer hat keine geſundheitsgefähr-
lichen Folgen gehabt und da als Motiv der That
ſich Eiferſucht und Kränkung erwieſen hatte, lau-
tete das Verdict der Geſchworenen nur auf
Schuldig des verſuchten Todtſchlages unter mil-
dernden Umſtänden. Der Gerichtshof erkannte
demgemäß auf 1 Jahr Gefängniß.

Jn Hettſtädt wurde am vergangenen
Freitag der neunjährige Sohn eines Bergman-
nes von einem einſtürzenden Ofen erſchlagen.
Aus Schmerz über den Tod ihres Kindes ver-
ſuchte darauf die Mutter ihrem Leben durch
Erhängen ein Ende zu machen, wurde aber von
dem hinzukommenden Ehemann noch rechtzeitig
abgeſchnitten und ins Leben zurückgerufen.

Am Sonntag Abend 9 Uhr wurde der
Einwohner Vent aus Lengefeld bei Köſen, wel
cher von Kleinheringen kommend, auf dem Bahn-
geleiſe ging, von einer zurückkehrenden Maſchine
üherfahren und ſtarb, in ſeine Wohnung gebracht,
kurze Zeit darauf. Desgleichen wurde ein
Bahnwärter auf der Strecke zwiſchen Sulza
und Apolda vom Nachtſchnellzuge erfaßt und
ſofort getödtet.

Grafſchaft Kamburg, 7. Nov. Jn Preu-
ßen hat man vor kurzem die Penſionen für
Lehrerwittwen auf 250 Mark erhöht; bei uns
im Herzogthum Meiningen beträgt aber die
jährliche Penſion der meiſten Lehrerwittwen nur
120 Mk. Jn Arnbetracht dieſer traurigen
Thatſache iſt der Lehrerſtand natürlich auf die
Selbſthülfe angewieſen und es hat derſelbe
denn auch bereits einen Anfang dazu gemacht,
indem er in dieſem Jahre zum Beſten der mei-
ningiſchen Lehrer Wittwen und Waiſen die
ſogen. „PeſtalozziHeine-Stiftung“ gegründet hat.
Der gegenwärtige Beſtand dieſer Stiftung iſt
aber verhältnißmäßig noch gering. Dieſe Er-
kenntniß hat der Kamburger Lehrerkonferenz
Veranlaſſung gegeben zur Aufführung eines
Konzertes zum Beſten der PeſtalozziHeine-
Stiftung. Daſſelbe fand unter Zuſammen-
wirkung verſchiedener Kräfte geſtern Abends im

Rathhausſaale zu Kamburg ſtatt und war ebenſo
beſucht wie in ſeiner Durchführung

gelungen. Den Herren Collegen Diez und Beer
in Kamburg und Jung in Sieglitz ſei für ihre
außerordentlichen Bemühungen, die ſie im Jnte
reſſe der guten Sache für das Zuſtandekommen
und die Ausführung des Konzertes freiwillig
übernommen hatten, auch hiermit öffentlich Dank
und Anerkennung ausgeſprochen.

Erfurt, 10. Nov. Die Berliner „Poſt“
zieht aus dem Stimmreſultat der hieſigen Stich-
wahl den Schluß, daß die Socialdemokraten und
Ultramontanen für Dr. Stengel geſtimmt und
dadurch die Majorität verſchafft haben.

Gera, 11. Nov. Die „Geraer Ztg.“ theilt
unter allem Vorbehalt Folgendes mit: Der
Copiſt N. befand ſich mit einem nahen Ver
wandten von ihm in der ſchen Reſtauration
auf der Sorge. Hier tranken die Beiden Bier
mit einander. Als der ältere Mann, welchen
N. zu beerben gedachte, ſich auf einige Augen-
blicke entfernt hatte, ſchüttete N. demſelben eine
giſtige Miſchung in das Bier, welches ſein Ver-
wander trinken ſollte. Von dem Sohne der
Wirthin war dies beobachtet worden und dieſer
veranlaßte es, daß der Plan nicht gelang und
das vergiftete Bier unterſucht wurde. Nach
Feſtſtellung des Geſchehenen wurde N. verhaftet.

Eiſenach, 8. Nov. Wie die „Eiſ. Ztg.“
mittheilt, liegt jetzt das Project einer electriſchen
Eiſenbahn vom Bahnhof nach der Wartburg
vor und ſoll von dem auftretenden Unternehmer
der Projectirungsplan bereits vollſtändig aus-
gearbeitet ſein. Zunächſt wird aber die höchſte
Genehmigung und weiter die Zuſtimmung der
zuſtändigen Stellen zu erwirken ſein.

Wangenheim, 6. Nov. Den Bewohnern
unſeres Ortes bot ſich kürzlich das ſeltene
Schauſpiel einer Zigeuner- Beerdigung dar. Eine
Zigeunerbande von etwa 90 Mann hatte auf
einem Wagen einen ſchwer kranken Stammes-
angehörigen hierher gebracht, wo der noch junge
Mann ſtarb. Der Ortsgeiſtliche ſollte eine
Leichenrede halten, entſchuldigte ſich aber mit
Unwohlſein, während der Lehrer, an den man
denſelben Wunſch richtete, ſeinen Dienſt vor-
ſchützte. So mußten denn die Pußtenſöhne
ohne geiſtlichen Beiſtand ihren Todten begraben.
Sie trugen die in Blumen gebettete und phan-
taſtiſch mit bunten Bändern geſchmückte Leiche
mit trauriger Miene und ſchauerlichen Klage-
tönen zum Friedhofe und verließen darauf bal-
digſt den Art.

Jn Rotenburg an der Fulda iſt ein
gräßliches Verbrechen, wie bis jetzt angenommen
wird, ein Vatermord, begangen. Der dortige
Einwohner Jakob wurde am Montag Morgen
vor ſeinem Bette erſchoſſen aufgefunden, ein
Terzerol in ſeiner Hand haltend. Dieſer Um-
ſtand deutete auf einen Selbſtmord. Der Sohn
und die Gattin des Verſtorbenen ſuchten dieſe
Todesart gefliſſentlich als die vorliegende hinzu-
ſtellen, der Vorfall war indeß kaum bekannt
geworden, als ein Mann vor Gericht deponirte,
daß der Sohn des Verſtorbenen ihm eines
Abends, als der Vater etwas betrunken geweſen,
150 M. angeboten habe, wenn er (der Mann)
mit helfen wolle, den Vater in die Fulda zu
ſtürzen. Nach dieſer Ausſage nahm die Sache
eine andere Wendung. Die kaſſeler Staatsan-
waltſchaft und Kriminalpolizei hat auf Grund
weiterer ſchwerwiegender Jndizien Sohn und
Frau des Ermordeten, ſowie noch einige Haus
genoſſen, welche mit dem Sohne im Einverſtänd-
niß gehandelt haben ſollen, verhaftet. Als
Hauptgrund für die Annahme, daß der Sohn
den Vater ermordet, wird bezeichnet, daß der
Letztere dem erſteren Geld vorenthalten habe.

Metrologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

I13,11. Abde s U. 14,/11. Morg. 81.

ſeines Nochlaſſes ging hervor, daß der reiche
Mann ſeit einer langen Reihe von Jahren zu
niedrig deklarirt hatte. Die Erben waren na
türlich nicht wenig überraſcht, als ſie in letzter
Woche ein Mandat von der Steuer- Deputation
erhielten, an Steuern und Zinſen 82,000 Mk.
aus dem Nachlaß herauszuzahlen.

Eine Großmutter röſtet ihr
Enkelkind. Eine entſetzliche Scene hat ſich
am Mittwoch Nachmittag in dem Hauſe Kaiſer-
ſtraße 1 in Berlin zugetragen. Dort wohnt im
Hinterhauſe parterre der Kaufmann Stechow.
Seine junge Frau hatte am Mittwoch Wäſche,
weshalb ſie ihre Mutter nach ihrer Wohnung
beſtellte, damit dieſelbe einſtweilen ihr Kind,
einen kleinen niedlichen dreijährigen Knaben in
Obhut nehme. Frau St. begab ſich nach dem
Hof, um die Wäſche zum Trocknen aufzuhängen.
Plötzlich hörte die junge Frau aus ihrer Küche
einen entſetzlichen Schrei und als ſie herzugeeilt
war, fand ſie ihren Liebling in einem bedauerns-
werthen Zuſtand ſich vor Schmerz krümmend
auf der glühenden Eiſenplatte der Kochmaſchine.
Die alte Mutter der Frau hatte keine Ahnung,
daß ſich in der Maſchine Feuer befand, weshalb
ſie, als ſie auf einige Zeit die St. ſche Wohnung
verließ, das Kind auf die Maſchine geſetzt hatte.
Der kleine Knabe hatte am Unterleibe ſo gefähr-
liche Brandwunden erhalten, daß der hinzuge-
rufene Arzt wenig Hoffnung hat, den Knaben
am Leben zu erhalten.

Balermo. (Studenten als Räuber.)
Jm März 1881 faßten mehrere geldbedürftige,
den höheren Ständen angehörige Studenten der
Medizin, unter ihnen Zerini, der ſchließliche De
nunziant, den Plan, nach hieſiger Brigantenart
den Sohn eines reichen Grundbeſitzers, ihren
eigenen Kommilitionen, der mit einem Kollegen
Namens Mercadante in den Lazarethen be
ſchäftigt war, zu ſequeſtriren, von dem Vater
125,000 Fres. zu erpreſſen und ſchließlich gegen
allen Banditenbrauch, den jungen Mann nicht
freizugeben, ſondern ihn zu erwürgen, den Leich-
nam zu zerſchneiden und die Stücke in den
Abort zu werfen. Die letzte Scheußlichkeit ſollte
geſchehen, weil ſie die Entdeckung ihres Verbre-
chens fürchten mußten, da der Sequeſtrirte trotz
aller Eide, die man ihm abgenommen hätte,
wohl nicht geſchwiegen haben würde. Merca-
dante, der „intime Freund“ und Studiengenoſſe,
übernahm es, das Opfer unter Vorſpiegelung
einer auszuführenden chirurgiſchen Operation in
das zu dieſem Zwecke gemiethete Haus zu locken.
Pizzo, das Opfer, wurde durch ſeinen von dem
verbrecheriſchen Plane benachrichtigten Vater in
Kenntniß geſetzt, und durch dieſen die Polizei.
Damit die Polizei alle in Hagranti ertappen
könne, hatte Pizzo, auf die Pünktlichkeit der
Carabinieri rechnend, den Muth, am Arme
Mercadantes in die Räuberhöhle zu gehen und
den Vorbereitungen zu ſeiner Ermordung anzu
wohnen. Die ganze Bande wurde Dank der
getroffenen Vorkehrungen, glücklich abgefangen.
Der Prozeß gegen die Verbrecher hat, wie man
der N. Fr. Pr. ſchreibt, jetzt begonnen.

Bjelsk. (Mädchenraub.) Auf der
Station Bjelsk der Südweſtbahn, ſtürzte ſich am
17. Oktober, als der Zug eben abgehen ſollte,
ein Haufe von über 100 Juden auf einen
Waggon und raubte aus demſelben eine junge
Jüdin. Alle Anſtrengungen der Anweſenden,
ſie wieder zurückzuführen, erwieſen ſich als ver
geblich, bis es zuletzt dem Stationschef unter
Hilfe der Gendarmerie gelang, das Mädchen ſo
lange in Sicherheit zu bringen, bis die ſtädtiſche
Polizei herbeieilte. Als Vorwand des Raubes
gaben die Juden an, auf den Wunſch der Eltern
gehandelt zu haben, denen die Tochter entflohen
war. Jn der That ſoll das junge Mädchen
mit einem Soldaten durchgegangen ſein, um in
Moskau zur griechiſchen Kirche überzugehen und
ſich dann trauen zu laſſen.

Barometer Mill. 761,25 762,50Thermometer Celſius 10,5 6,5
Rel. Feuchtigkeit 91,6 97,3Bewölkung 7 8Wind SW., 88 W.Stärke 5 3Vermiſchtes.

Hamburg, 6. November. (Eine bedeu-
tende Steuer-Defraudation) hat ſich
ein hier kürzlich verſtorbener Millionär zu
Schulden kommen laſſen. Aus dem Amfange

Tages-Chronik zum I. Novbr.
1775* Paul Joſef Anſelm von Feuerbach, berühmter

Kriminaliſt und juriſtiſcher Schriftſteller zu Jena
1802* Auguſt Friedrich Pott, der größte Etymologe der
Gegenwart Profeſſor in Halle. 1509 Schlacht bei
Poti. Tormaſſow ſiegt über den Paſcha von Trebiſond.

1831 Hegel, bekannter Philoſoph. 1853 Königl.
preußiſcher Erlaß wegen Errichtung der Admiralität in
Berlin. 1870 Abtheilungen der 1., Jnfanterie-Divi-
ſion weiſen den Ausfall von Mezières zurück. Die
Die Beſchießung von Thionville hat begonnen.
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Bekanntmachung.
Jn nächſter Zeit ſpäteſtens zu

Oſtern k. J. wird die Anſtellung eini-
ger Elementarlehrer an den
ſtädtiſchen Schulen hierſelbſt beabſich
tigt. Gehalt 900 Mark unter Steiger
ung von 5 zu 5 Jahren bis zum
Maximalbetrage von 1950 Mark.
Bewerber wollen ihre Geſuche baldigſt
ſpäteſtens binnen A Wochen
einreichen.

Eisleben, den 1. Novbr. 1881.
Der Magiſtrat.

Merseburg,
7 Roßmarkt T.

Auch in dieſem Jahre erlaube
ich mir dem geehrten Publikum hieſi-
ger Stadt und Umgegend die ergebene
Anzeige zu machen, daß mein Lager
in Flanell, weißwollenen Bett-
decken, Pferdedecken, Doppel-
decken, Lama. wollenen Hemden,
Jacken, Jagdweſten, Leib-
jacken, Unter Beinkleider,
Strümpfe, Gurt- und engl.
Lederhoſen, Teppichzeugen,
Sophadecken, Leinewand,
Bettzeug. Shawltüchern,
Kopfhauben u.dergl. m. gut aſſor
tirt iſt. Aeußerſt billige Preiſe. Bitte
daher ein wohllöbl. Publikum, auf
meine Firma achten zu wollen.

Hochachtungevoll

Jacob MHupe.
Zum

Iodtenfegte
empfiehlt eine große Auswahl Kränze
zu dilligſten Preiſen

die Blumenhandlung von

M. Geithner
Gotthardtsſtraße Nr. 12.

200 QMeter wafferdichte
Segeltuchwagen -Planen
ſind noch billig zu verkaufen im

Ausſtell.-Schlößchen

Male.
Feinſte Lüneb. Fürſten-

Neunaugen,
neue ruſ. Sardinen und

Anchovis,
friſche Bratheringe,
Aal in Gelee u. ger. Aal

empfiehlt

C. L. Zimmermann.
-m---

Fr. Schellfiſch
friſchen Hecht,
fr. Frauſtädter Würſtchen,
prima Magdeb. Sauerkohl,
echte Telkower Rübchen,
gutkochende Hülſenfrüchte
empfiehlt

C. L. Zimmermann.

„„Sehr dankbar ein i
für die

Zuſendung der kleinen Schrift: „Ur-
theile aus ärztlichen Kreiſen“,
denn ich erſehe daraus, daß es vielfach
ſelbſt für Schwerkranke noch
Hilfe giebt, wenn nur die richtigen
Mittel zur Hand ſind.“ So und
ähnlich lautende Briefe laufen faſt täg
lich ein und ſollte daher jeder Leidende
vieſe kleine Broſchüre bei Richter's
Verlags Anſtalt in Leipzig beſtellen,
umſomehr, als die Zuſendung derſelben
koſtenlos erfolgt.

Zum Mänuſevertilgen
empfehle meinen ſtärkſt vergifteten Weizen.

en VEar Cie.Drogen- u. Farbenhandlung, Nr. 7, Breiteſtraße Nr. 7.
Bekanntmachung.

Das Betreten des Reſſourcengartens außerhalb des vom Schulplatze
nach der Brauhausſtraße führenden Weges iſt verboten und wird beſtraft
werden.

Merſeburg, den 11. November 1881.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß die pro Michaelis er. von

den Bewohnern des Neumarkts zu zahlen geweſenen Quartalgelder binnen
8 Tagen bei Vermeidung der executiviſchen Einziehung an die hieſige
Kämmereikaſſe zu entrichten ſind.

Merſeburg, den 12. November 1881.
Der Magiſtrat.

Stadtverordnetenwahlen.
Unterzeichneter Vorſtand erlaubt ſich die Wähler der Stadt Merſeburg

behufs Vorbeſprechung zu nachfolgenden Verſammlungen ergebenſt einzuladen

Dienſtag den I. d. M. im Tivoli
1. Claſſe 6 Uhr Abends,

7

Der Vorſtand
des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen.

Farersrere.Ein auf hieſigem Sande belegenes in gutem baulichen Zuſtande befind
liches Wohnhaus nebſt Hintergebäude, beſtehend aus 5 Stuben nebſt dazu
gehörigen Kammern und Küchen, kleinen Hofraum und einem Hausplane
von ca. Morgen, iſt durch mich zu verkaufen. Jährlicher Miethsertrag
130 Thlr. Kaufpreis 1600 Thlr. und Anzahlung 800 Thlr.

Merſeburg, den 28. October 1881.
Gelbert, Kreis-Ger.-Actuar z. D.

Auction.
Mittwoch den 16. d. M., Vormittags S Uhr,

verſteigere ich in meinem Auctionslokale auf hieſigem Rathskeller
1) im Wege der Zwangsvollſtreckung 1 tafelförmiges

Klavier, 2 Sophas, 2 Kleiderſecretaire, 1 Nähtiſch, 1 Küchen
ſchrank, mehrere Tiſche und Stühle, 1 Partie Küchengeräth;

Kleiderſtoffe, endlich 1 große Partie Betten
öffentlich meiſtbietend.

Werſeburg, den 14. November 1881.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Kirchlicher Verein der Gemeinde Altenburg.
Verſammlung am Montag den 14. November, Abends

S Uhr, im Tiüvoli. Tagesordnung: Vorſtandswahl; Kaſſen
bericht; Bericht über die Thätigkeit des verfloſſenen Jahres und ſonſtige

geſchäftliche Mittheilungen c. Der Vorſtand.
Die Verkaufsſtelle Merſeburg der

Kaiserlichen Tabak-Manufactur
Strassburg i. E.

empfiehlt die rühmlichſt bekannten Fabrikate obiger Manu
factur ſowohl en gross als en dietaüt zu den
von der Direktion vorgeſchriebenen Verkaufs-
preiſen.

Local proviſoriſch Oberbreiteſtraße 2.

4 eng S ee e e S S e dS See eDas beste und sicherste Mittel, um

Unkeraltenhburg 10.

Visit-, Adiresess-,

i EFrosthbeulen,
e Hakschramden, Flecktten,
G Haut- Krankheiten und Unreinheitenjeder Art vorzubeugen oder zu be-
S seitigen und dem Teint Glanz und

i PFrische zu Vverleihen, ist unbestrit-
a ten

n gl G da lletDinladungskarten heersehwekebveife.
fertigt ſchnell und Ilegant eF. Karius, Brühl 17. nS ain Merſeburg in beiden

Ein ſtarkes Arbeit ApothekenS pferd, ein u. zweiſpännig S kS
S gehend, ſehr ſchwer u Ein henziehend, iſt preiswerth zu verkaufen S ſt u V

Breiteſtraße 18. u AuchEine neumelkende Kuh mit dem fuhrwerk in empfehlende Erinnerung

Kalbe ſteht zu verkaufen in und bitte um geneigten Zuſpruch.

2) freiwillig 1 Partie Filzſchuhe, 30 Roben à 10 Meter

Blöſien 19. M. Unger, Saalſtraße 13.
Redaction Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.

Kinder-Bewahranſtalt.
Nächſten Donnerſtag den 17.

d. M. wird Nachmittag 3 Uhr bei
Frau Stadträthin Berger genäht. Um
recht zahlreiche Betheiligung wird höf-
lichſt gebeten.

Helang-Uerein.
Dienſtag 7 Uhr im Saale

der Kaiserhalle erſte Probe
für Chor mit Orcheſter. Sonnabend
Hauptprobe, Sonntag Aufführung.

Schumann.

GA M Oa D
Zu der Dienſtag den 15. No-

vember ſtattfindenden

M mesladet ergebenſt ein

Franz Laaſer.
Eine ParterreWohnung von 2

Stuben, Kammern, Küthe nebſt Zube-
hör iſt zu vermiethen und 1. April
zu beziehen Teichſtr. Nr. G.

Die 2. Etage in unſerem Hauſe
beſtehend aus 5-—6 heizbar. Zimmern,
Balkon, Küche und Speiſekammer,
Keller und Torfgelaß iſt von jetzt ab
zu vermiethen u. 1. Januar zu beziehen.

Gebrüder Malvricht,
Neu projectirte Straße.

e in noch gutem Zuſtande
e iſt für 36 Mark zu ver
kaufen Hirtenſtraße 8.

Ein 1“/ jähriger Ar-
denner Fuchs (Fohlen) zu

Eine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

de in Göhlitzſch Nr. 10.

Verloren
ein Siegelring mit grau melirtem Stein
in Cröllwitz, gezeichnet W. K.
abzugeben gegen 3 Mark Belohnung

in Daspig Nr. 7.
Verloren!

Ein Portemonnaie mit 8 bis 9
Mark Jnhalt iſt am Sonnabend Abend
in der Stadt verloren gegangen gegen
gute Belohnung in der Exped. d. Bl.
abzugeben.

Dank und Nachruf.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

lieben Gattin, Tochter, Schweſter und
Schwägerin ſagen wir Allen herzlichen
Dank, welche ihren Sarg ſo reich mit
Blumen und Kränzen ſchmückten und
ſie zu ihrer letzten Ruhe begleiteten,
ſowie durch tröſtende Worte und Ge
ſang noch ehrten. Möge Gott ihnen
ein reicher Vergelter ſein.
Ein treues Herz hat aufgehört zu ſchlagen,
Die theure Gattin iſt nicht mehr,
Die Mutter iſt zur Gruft getragen,
Das Haus iſt nun ſo freudenleer.
So früh ſchon haſt Du uns verlaſſen,
O Mutter, Du geliebtes Herz,
Die Du ſo ruhig und gelaſſen
Ertrugſt den auferlegten Schmerz.
Dir iſt nun wohl, ich aber klage
Mit unſern Kleinen jetzt an deinem Grabe,
Denn Du ſtarbſt für uns viel zu früh,
Vergeſſen werden wir Dich nie.
Vollendet war dein Erdenlauf,
Du gingſt verklärt zu Gott hinauf.

Trebnitz, den 12. November 1881.
Friedrich Opitz,

im Namen ſämmtlicher Hinterlaſſenen.
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